
drffletnt jede«
Sonmrtag und vam»ta,.SVNAS'VK

M LLWLAL?

für dar Krug- «ad
umfassend die KSntgl.
LUir-Erenjliinsm

KavpsadSAerlaad
Amitögerichts-Bezirle

unit  Kellers

Imitat BO» 3 *!na *tn »ri
s . ta da « »» « ch

fbmfouni« *«» *' #«•

v, M tflKkttt»* d» bl »».

" W*.
MUlrta« 8*«* »dn HW» Ka»«

Grueral Aniriger für de« Wekertoald.
«ed-ktton, SrnS und Verlag»oaL- Rühlem an» in Höhr-

No. 38 """•"'iSS .’"- Höhr Dimötig, dm7. März ISIS. 40 . Kahrgaug

Merkblatt zur vierten Kriegsanleihe.
II 01

>2 '0 Onilldlf Reichjchatzamcijuiigrn.
Hnitld|( Rnchsonlcihe, mm « m tm.

Mefir als 18 Monate lind uerftricfien feit Beginn des gewaltigen Krieges, der
dem denffdien Volke von leinen Feinden in unerRörtem Frevel aus Neid-, Radi- und Er-
ofierungsfudit aufgezwunqen worden ist. Harte Kämpfe waren Bei der UeBerzaRI der Feinde
zu Bestellen. So schwer und Blutig auch das Ringen war. untere Truppen Baßen das
Höddie geleistet undD(fi mit unvergänglichem Rufim Redecht. Hui allen Kriegsschauplätzen
in Weit und Oft fiaßen De glänzende Waffenerfolge errungen, an ifirer todesmutigen
TapierSeit find die mit allen Mitteln ins Werfi gefetzten Angriffe der Feinde zerschellt. Die
Feinde lind jedoch noch nidii niedergerungen, ftfiwere Kämpfe stellen uns noch Bevor, aBer
mir lefien dielen mit zuversichtlichem Vertrauen auf unsere Kraft und unter reines Gcwifien
entgegen. Huch das Hinter der Front kämpfende deutsche Volk Rat sich allen durch den
Krieg Bervorgerulenen wilMaitlidfen Erflfiweruifien durch Fleitz und Sparsamkeit, durch
Einteilung und Organisation gewachsen gezeigt; es wird auch iernerfiin in SelBttzucfit und
iefter Entllfilofienfiej! durdiRalten Bis zum öegreitfien Ende.

Der Krieg fiat fortgesetzt Rolfe Anforderungen an die Finanzen des
Keidis gestellt. Es liegt dafier die Notwendigkeit vor, eine vierte Kriegsanleifie
auszufdireißen.

Husgegeßen werden 4V*Prozentige auslosßare Reichs schätz-
anweifungen und sprozentige 5 chu Idver ldire ißunge n der
Reidisanleifie.  Die bdiatzanweifungen werden eingeteilt in 10 Serien, die von 1923
aß jäRrlich am1. 3uli fällig werden, nachdem die Ruslofung der einzelnen Serie6 Monate
Borfier ftattgefunden Rai. Der Zeidinungspreis ilt für die Sdiatzanweiiungen auf 95%
ieftgeietzt. Da die Sdialzanweitungen eine Laufzeit non durcfifcfiniltlicfi lll/8 Jafiren ßefitzen,
io flellfM im Durdifdinift die wirkliche Verzinsung etwas Rijfier als auf5%. Daßei fie-
ftefii die flnsfidit, im Wege einer irflReren fiusloiung und Rlllkzafilung zum Nennwert noch
einen ßeirächllichen Kursgewinn, ßefiefiend in dem Unterfcfiied zwilchen dem Nennwert und
dem Husgaßekurs vou 95% zu erzielen. Dem InRaßer der ausgeloften Schatzanweifung
feil aßer auch das Recht zuftefien, an Stelle der Einlöiung die Schatzanweilung als
4l/2 prozentige SmuIdneritfireiBungzu BeRalten, und zwar ofine daß iie ifim vor dem
l. Juli 1932 gekündigt werden könnte.

Der Zeidinungspreis iiir die fünfprozentigen ScRuIduerfdireißungen der Reidis¬
anleifie Beträgt 98.50 Mark, Bei StfiuidBudieintragungen 98.30 Mark für je 100 Mark
Nennwert. Die Slfiuldverichreißungen find wie Bei den uorangegangenen Kriegsanleifien
Bis zuml. Oktoßer 1924 unßtindßar, d. fi. fie gewüfiren Bis zu diefem Zeitpunkt einen
fünfprozentigen Zinsgenul, ofine dal ein Hindernis Bestände, iißer fie auch ftfion vor dem
l. Oktoßer 1924 zu verfügen. Da die flusgaße IV*% unter dem Nennwert erfolgt und
ausserdem die RtitSzafilung zum Nennwert nach einer Reifie von Jafiren in flusfltfit ließt,
fo ift die wirkliche Uerzinfung fiöfier, als 5%.

Sdiatzanweifungcn und Schuldverschreibungen ünd nach den angegebenen Be¬
dingungen im ganzen Betrachte! als gleichwertig anzulefien. Beide flrien der neuen
Kriegsanleifie können als eine fiodiuerzinslidfe und unßedingt fidlere Kapitalanlage allen
volkskreilen aufs wärmfte empfofilen werden.

Für die Zeichnungen ist in umfassendster Weise Sorge getragen. Eie werden
bei dein Kontor der UeichshltUptkank für Wertpapiere in Berlin (Postscheck¬
konto Berlin Nr. 99) u. bei allen ZWriganttalten der ^»eichaUanir mit Kasseneitt-
richtang entgegcngenommcn. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der
Königliche « Seehanvlung (Prenhische Staatskank ) und der Preittztfche«
Zentral -Genossenschaftskalse in Berlin , der Königliche « Hanptbank in
Uarndrrg und ihrer Zweiganstalten sowie sämtlicher deutschen Banken , Bankier » und
ihrer Filialen, sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände, bei
Mr deutsche Kekensverstchernngsge feil sch aft und jeder deutschen Kreditgenossen¬
schaft, endlich für die Kchnldverschreiknngen der Reichsanlcihe bei alle« Postan-
stalten am Schalter erfolgen. Bei solcher Ausdehnung der Vermittlungsstellen ist den
weitesten Bolkskreisen in allen Teilen des Reichs die bequemste Gelegenheit zur Beteiligunggeboien.
. . Wer zeichne« miss, hat stch rnnächst einen Zeichnnng» schein z«
vrichaffen , der bei den vorgenannten Stellen, für die Zeichnungen bei der Post bei der
bcircffenden Postanstalt, erhältlich ist und nur der Ausfüllung bedarf. Auch ohne Verwendung
non Zeichnungsscheinen sind briefliche Zeichnungen statthaft. Die Scheine für die Zeichnungen
bei der Post haben, da bei ihnen nur zwei Einzahlungstermine in Betracht kommen, eine
vereinfachte Form. In den Landbestellbezirkcn und den kleineren Städten* können diese Zeich-
uungsfcheine durch den Postboten bezogen werden. Die ausgesüllten Scheine sind in einem
Briefumschlag mit der Adresse „an die Post" entweder dem Postboten mitzugeben oder ohne
-Aarkem den nächsten Postbriefkasten zu stecken.

Das Geld kraucht man ; nr Zeit der Zeichnnrrg noch nicht sogleich
?a fahlen ; die Einzahlungen verteilen sich ans einen längeren Zeitraum. Die Zeichner
onuen vom 31. März ab jederzeit voll bezahlen. Sie sind verpflichtet:

30o/o des gezeichneten Betrages spätestens bis zum 18 . April 1916,
„ „ „ „ „ „ 24 . Mai 1916,

25% „ „ „ „ „ „ 23 . Juni 1916,
Io / . " " " " <r 20. 3uli 1916,

L „Ann übrigen sind Teilzahlungen nach Bedürfnis zulässig, jedoch nur in runden,
ch MO teilbaren Beträgen. Auch die Beträge unter 1000 Mark sind nicht sogleich in

einer Summe fällig. Da die einzelne Zahlung nicht geringer als 100 Mark sein darf, fö
ist dem Zeichner kleinerer Beträge, namentlich von 100, 200, 300 und 400 Mark, eine weit¬
gehende Entschließung darüber eingeräumt, an welchen Terminen er die Teilzahlung leisten
will. So steht es denijenigen, welcher 100 Mark gezeichnet hat, frei, diesen Betrag erst am
20. Juli 1916 zu bezahlen. Der Zeichner von 200 Mark braucht die ersten 100 Mark erst
am 24. Mai 1916, die übrigen 100 Mark erst am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Wer 300 Mark
gezeichnet hat, hat gleichjalls bis zum 24. Mai 1916 nur 100 Mark, die zweiten 100 Mark,
am 23. Juni, den Rest am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Es findet immer eine Verschiebung
zum nächsten Zahlnngsiennm statt, solange nicht mindestens IOO Mark zu bezahlen sind.

Mer kei der Post zeichnet, muß bis spätestens zum 18. April d. I . Soll:
Zahlung leisten, soweit er nicht schon am 31. März einzahlen will.

Der erste Zins schein ist am 2. Januar 19 i7 fällig. Der Zinsenlauf beginnt
also ain 1. Juli 1916. Für die Zeit bis zum 1. Juli 1916, frühestens jedoch vom 31 . März
ab, findet der Ausgleich zugunsten des Zeichners im Wege der Stückzinsberechnungstatt, d. h.
es werden dem Einzahler bei der Anleihe 5 °/<>Stückzinsen, bei den schatzanweisungen4 V, °/o
Stückzinsen von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung auf
den cinzuzahlenden Betrag vergütet. So betragen die 5 °/o Stückzinsen ans je 100 Mark
berechnet: für die Einzahlungen am 31. März' 1916 1,25 Mark, für die Einzahlungen am
18. April 1916 1 Mark, für die Einzahlungen am 24. Mai 1916 0,50 Mark. Die
4 1/2°/o Stückzinscn betragen für die Einzahlungen zu beit gleichen Terminen auf je
100 Mark berechnet: 1,125 Mark, 0,90 Mark und 0,45 Mark. Auf Zahlungen nach dem
30. Juni hat der Einzahler vie Stückzinsen vom 30 . Jüni bis zum Zahlungstage
zu entrichten.

- Bei den Postzeichmmgen werden auf bis zuin 31. März geleistete Bollzahlnngen
Zinsen für 90 Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis 31111t 18. April, auch wenn sie vor
diesem Tage geleistet werden, Zinsen für 72 Tage vergütet.

Für die Gi «zahl <rnse « Iss « irkt eef» rde » lich» dass irre Zeichner
Ko» Geld Kar Kereilttegen hat . Wer über ein Guthaben bei einer Sparkasse oder
einer Bank verfügt, kann dieses für die Einzahlungen in Anspruch nehmen. Sparkassen und
Banken werden hinsichtlich der Abhebung namentlich dann das größte Entgegenkommen zeigen,'
wenn man bei ihnen die Zeichnung vornimmt. Besitzt der Zeichner Wertpapiere, so eröffnen
ihin die Darlehenskassen des Reichs den Weg, durch Veleihnng das erforderliche Darlehen
zu erhalten. Für diese Darlehen ist der Zinssatz um ein viertel Prozent ermäßigt, nämlich
ans 5 7«, während sonst der Darlehenszinssatz5 '/*% beträgt. Die Darlehensnehmer werden
hinsichtlich der Zeitdauer des Darlehens bei den Darlehenskassen das größte Entgegenkommen
finden, gegebenenfalls im Wege der Verlängerung des gewährten Darlehens, so daß eine
Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu besorgen ist.

Die ain 1 . Mai v . J . zu« Rückzahlung fällige « 4pr » zenttge«
Deutsche « Reirhssstrahanweisttttge « von 1912 Serie >1 werden — ohne Zinsschein
— bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stückzinsen
bis 30 . April in Zahlung genommen. Der Einreicher erlangt damit zugleich einen Zins-
vorteit, da die ihm zugutekommenden Stückzinsen der Kriegsanleihe 5P » oder 4Vf°/o betragen,
mährend die von dein Nennwert der Schatzanweisungen abzuziehenden Stückzinsen nur
4 % ansinachcn.

' Wer für die Neichsanleihe SchtrldKuchzeichttlMge « wühlt, genießt neben
einer Kursvergänstignttg von 20 Pfennig für je 100 Mark alle Vorteile des Schuldbnchs,
die hauptsächlich darin bestehen, daß das Schrlldbuch vor jedem Verlust durch Diebstahl,
Feuer oder sonstiges Abhandenkommen der Schuldverschreibungen schützt, mithin die
Sorge der Aufbewahrung beseitigt und außerdem alle sonstigen Kosten der Vermögens-
Verwaltung erspart, da die Eintragungen in das Schuldbuch sowie der Bezug der Zinsen
vollständig gebührenfrei erfolgen. Die Zinsen können insbesondere auf Antrag auch
regelmäßig und kostenlos einer bestimmten Sparkasse oder Genossenschaftüberwiesen oder
übersandt werden. Nur die spätere Ausreichung der Schuldverschreibung, die jedoch nicht
vor dem 15. April 1917 zulässig sein soll, unterliegt einer mäßigen Gebühr. Angesichts
der großen Vorzüge, welche das Schuldbnch gewährt, ist eine möglichst lange Beibehalümg
der Eintragung dringend zu raten.

Der dargelegte Anleiheplan läßt erkennen, daß sowohl in den auslosbaren
4 V, prozentigen Schatzanweisungen als auch in den 5 prozentigen Schuldverschreibungen der
Reichsanleihe sichere und gewinnbringende Permögensanlagen dargeboien werden. Es ist
die Pflicht eines jeden deutschen, nach seinen Verhältnissen und Kräften durch möglichst umfang¬
reiche Zeichnung zu einem vollen Erfolg der Anleihe beizutragen, der demjenigen der früheren
Anleihen nicht nachsteht. Das deutsche Volk hat bei diesen Anleihen glänzende Beweise seiner
Finanzkraft und des unbeugsamen Willens zum Siege gegeben. Es darf daher bestimmt er¬
wartet werden, daß jeder für diese Kriegsanleihe auch die letzte freie Mark bereitstellt. Im
Wege der Sammelzeichnungen(Schulen,' gewerbliche und sonstige Betriebe) können auch geringe
Beträge des Einzelnen verfügbar gemacht werden. Auch auf die kleinste Zeichnung kommt es an
Gedenke jeder der Dankesschuld gegenüber den draußen kämpfenden Getreuen, die für
Daheimgebliebenen täglich ihr Leben einsetzen. Jeder steuere bei, damit das große Zie^
ehrenvollen und dauernden Friedens bald erreicht werde. Zn solcher Krönung d-"
beizutragen, ist die dringende Forderung des Vaterlandes.



Cßodeme Cuftwaffe.
Au» den Vereinigten Staaten ist dieser Tage ivieder

einmal gemeldet worden , daß dort ein neues Riesenflug¬
zeug von unerhörten Abmessungen und außerordentlicher
Leistungsfähigkeit sich im Bau befinden solle. „Tie Bot¬
schaft hör' ich Wohl, allein mir fehlt der Glaube ." Bisher
nämlich haben alle Riesenflugzeuge , also Flugzeuge mit
drei, vier und mehr Motoren , sowie ungewöhnlich große
Massen im Kriege wenig oder richtiger gesagt, gar keine
Bedeutung, erlangt . Besonders haben die Russen sich auf
solche Riesenflugzeuge, die schon zu Beginn des Krieges
fertig vorhanden waren , geworfen und für ihre Sikorskh-
Uugzeugc eine große Reklame gemacht, soweit man aber
aus den über sie bisher vorliegenden , allerdings spärlichen
Meldungen schließen kann , haben sie stark versagt. Ein
Aufsatz in der im Verlag von Gustav Braunbeck in Berlin
erscheinenden Zeitschrift „Motor " erinnert daran , daß gleich
zu Anfang des Krieges einer dieser Riesenvögel über Kra¬
kau Bomben geworfen haben soll , und daß inr April 1915
Sold au von einem gleichen Apparat mit Bomben belegt
wurde.

Zur selben Zeit wurde bei der Gemeinde Czobos int
ungarischen Bezirke Eperjer nach derr Melduitgen ungari¬
scher Blätter .ein russisches Flugzeug vonr Sikorsky -Typ
durch die schwere Artillerie unserer Verbündeten zum Nie
vergehen gezwungen. « - .

In der Maschine saßen vier Flieger , von denen drei
tot aufgefundcn wirden . Der Lenker des Apparates wurde
gefangen getrommen. Ties war der dritte Typ der Sikorsky-
Toppeldecker; obgleich er gegenüber den beiden älteren Ber-
suchstypen eine erhebliche Verbesserung bedeutete, so ist
er doch in Steige - und Wendefähigkeit noch viel zu schwer¬
fällig. Das neueste Sikorsky -Flugzeug ist mit vier Mo¬
toren aus ^ rüstet, zwei von 160, trnd zwei von 200 Pferde¬
stärken. Ter 25 Meter lauge Rumpf hat vorne mit Glas-
senster versehene Kabinen . In der ersten Kabine ist der
Führersitz mit den verschiedenen Steuerungen der Mo¬
toren und des Apparates . Die zweite Kabine bietet zehn
Personen Platz. Die folgende Kabine ist! mit einem Wasch¬
tisch versehen und enthält auch eine Leiter , die auf eine
Plattform führt.

Ter übrige Teil des Rumpfes bildet einen Turchgang
zu einer zweiten Plattform . Tie Spannweite beträgt 37
Meter. Ter Doppeldecker soll 1500 Kilogramm in die Luft
nehmen können. Ob allerdings viele solcher Sikorsky ge¬
baut wurden, ist fraglich, dürfte doch für Rußland die Mo¬
torenfrage zurzeit unlöslich sein, da die RiesenflugMge
bisher stets auf deutsche Flugmotorc angewiesen waren.
Auch von der russischen Firma Lebedielo wurde behaup¬
tet , daß sie während des Krieges mit dem Bau eines Rie¬
senflugzeuges sich befaßt habe. Es solle drei Motove zu
je 250 Pferdestärken haben . Aber woher die Motore uch-
men und nicht stehlen? So ist! auch aus dem Lcbedjew-
Flugriesen nichts geworden. Zn England wurde schon seit
Oktober 1914 (>vie es heißt) fleißig an einem Wasserrieseu
gearbeitet. Bis zur Stunde hat man aber weder Böses
noch Gutes von ihnt gehört . Immerhin kann cs schon sein,
daß eines Tages die fliegenden Riesenvögel als neue ge¬
fährliche Waffe auftreten werden : Es ftagt sich nur , in
wessen Händen sie dann sein werden. (Ctr . Bln .)

Wundschcru.
westlicher Kriegsschauplatz.

Mit der wachsenden deutschen Tätigkeit air der Maas¬
front hängt zweifellos der heftige französische Artillerie¬
angriff in der Champagne zusammen , dem vielleicht ein sol¬
cher der feindlichen Infanterie folgen ivird. Es handelt
sich dabei vielleicht um ein einfaches Ablenkungsmanöver,
vielleicht auch, um einen ernsten Versuch, hier die Vorhand
zu gewinnen, um eine Wendung in der Gesamtlage her¬
beizuführen. Derartige Dinge sind aber sicher von unserer
Heeresleitung voransgesehen worden . (Ctr . Bln .)

Veutschland.
?) Tabak st euer. (Ctr . Bln .) Zum Trost der Rau¬

cher kann mitgeteilt werden , daß er auch nach dieser Ver¬

teuerung des Tabakgenusse» noch sehr viel milder a»gefaßt
wird, als dies fast in der gesamten übrige,, Welt der Fall
ist, den bisher entfielen an Tabakabgaben ans den Kopf der
Bevölkerung in, Deutschen Reiche nur 2,73 Mk., während
in Oesterreich 4,95 Mk., in Spanien 6,16 Mk, in Italien
4,37 Mk., in Frankreich 7,68 Mk., in den Vereinigten Staa¬
ten 3,87 Mk. und in England 6,28 Mk. bezahlt werden
inußten. — Durch die Erhöhung der Tabakabgaben soll
dem Reiche neues Geld zugeführt werden , und zwar schätzt
das Reichsschatzamt die voraussichtliche Gesamtmehrein-
nahme auf 159 601) 000 Mark , wovon 72600 000 Mk. die
vorgeschlagenenTabakzoll - und Tabakstenkrsätze erbringen
sollen, während man aus dem Kriegs »nsschlage zur Zi-
garettensteuer 87 Millionen erhofft.

!? 300 Milliarden. (Ctr . Bln .) „Pall Mall Ga¬
zette" schreibt, daß Ende 1910 die Totalsumme der Kriegs¬
kosten für sämtliche Kriegführenden die Ziffer von 300
Milliarden erreichen werde.

. ?) Ironie? (Ctr . Bln .) Die „Agenze pavas " ver¬
breitet aus Athen folgende Nachricht : Anfang März Ivird
sich der Kronprinz von Serbien in Begleitung von Pa-
sitsch nach Rom, Paris und London begebe», um den En¬
tentemächten für das zu danken, tvfts sie für Serbien ge¬
tan haben. — Ist das nun Ironie oder ivas bedeutet das
sonst? Getreten , gestoßen, verraten und verlassen wurde
Serbien von der Entente , nachdem er benutzt worden war,
den Funken ins Pulverfaß zu schleudern. Ans tausend
Wunden blutend, liegt Serbien an, Boden — und rer
Sohn des serbischen Königs inacht in Begleitung des ein¬
stigen Premierministers eine Tankeshoffahrt ! Hat die Ge¬
schichte je eine größere und herbere Satire gezeitigt ? Kaum!
Narrenpossen, anders kann man diese Komödienfahrt wahr¬
haftig nicht nennen!

ZlLpLNilcds Grkakr.
Von einer Mitgliedsfirnia des Verbandes Sächsischer

Industrieller wird der „ Sächs. Industrie " der nachstehende
Auszug eines Briefes , den die Firma vor kurzem von
einem amerikanischen Geschäftsfreunde erhalten hat , zur
Verfügung gestellt: „Es unterliegt wohl keinem Zlveifel,
daß die „Japs " ein riesiger Faktor im Spielwarengeschäft
werden, und die draußen allgemein twrbreitete Meinung,
daß die japanischen Waren infolge ihres orientalischen Ge¬
schmacks und ihrer minderwertigen Qualität nie sehr be¬
liebt werden würden, stimmt nicht mehr. Seit Anfang des
Krieges haben die Engländer und nicht minder die Ameri¬
kaner ihr möglichstes getan , die japanische Industrie zu
heben. Man sieht wahrhaftig Spielsachen, die den deut¬
schen so täuschend nachgebildet sind, daß man sic verkennt.
In alle möglichen Industrien sind die Herren hineinge
kmnmen. Am erstaunlichsten für mich ist wohl der Um¬
stand, daß die Leute dort jetzt so hübsche mechanisch« Blech,-
spielwaren machen. Ich stabe verschiedene Artikel gesehen,
die ich für deutsche hielt, ' bis ich hörte , daß die Ware aus
Japan stammt. Tic guten Deutschen haben sich seinerzeit
hertzlich gefreut, als die gelben Herren so großes Inter¬
esse an allem möglichen zeigten und habe» ihnen alles,
loas sic wissen wollten , auf die Nase gebunden, ihnen Fa¬
briken eingerichtet und alle möglichen Fabrikationsgeheim¬
nisse verraten usw. Jetzt haben sie das Ergebnis davon.
Eine andere Branche, die meiner Meinung nach jetzt durch
den Krieg für Teutschland verloren geht, dürft « die der
Celluloid-Spielwaren . sein. Dieses Zeug scheint sich ganz
besonders für die japanische Fabrikation zu eignen, denn
der Hauptbestandteil , Kampfer , kommt ja von Formosa.
Außerdem ist viel Bastelei daran , Handmalerei nsw., und
dies können die Japaner natürlich sehr billig mache».

(Ctr . Bln .)

Europa.
—) England. (Ctr . Bln .) Während des Jahres

1915, in welchem England Teutschland in aller Mildhcr
zigkeit auszuhungern gedachte, sind in England selbst die
Nahrungsmittelpreise in den Großstädten um 46 Prozent,
sonst allgemein uni 42 Prozent gestiegen. Am l. Januar
19)6 waren die Detailpreise der wichtigsten Nahrungsmit¬
tel um 45 Prozent im Durchschnitt höher als im Juli
1914, dem letzten Monat vor Kricgsbeginu.

— England. (Ctr . Bln .) Der Äekretär der»
portarbeiterverbandes hat erklärt , daß die Regier«
absichtige, 10 000 bis 20000 Transportarbeiter boi„
litärdienst zu befreien, um mit der angehäuftcn «
weiterzukommen. 9 erten

? Rußland. (Ctr . Bln .) Nach einer Meldung stfier
Fiiranzmiuister Bark der Duma einen Gesetzentwurfr . Es
der die Staatsbank ermächtigt , bis spätestens ein Jah^» bim
Friedensschluß vier Milliarden Rubel Banknoten niÄ » te sü
111 rtf .V Sa  A 109 ) U ft t ( »rtf,Xn 03 «a ! a i - i. tzugeben als das 1913 veröffentlichte Reglement w : 0
vorausgesetzt, daß der Goldbestand die gegenivärti .r « rknas
behauptet. 000 t

— Schweiz. (Ctr . Bln .) Die Neutraliiätsftg , lasst'
sionen des Nationalrates und des Ständerates habe,, ^ an
stimmig beschlossen, der Bundesversammlung vorẑ i ! £)
gen, den zweiten Bericht des Bundesrales über dp Oer
ihm getroffene» außerordentlichen Neutralitätsmafto! '

gutzuheißen. - Wui
— Griechenland. (Ctr . Bln .) Tatsächlich z en S

steigt die Zahl der in Salonik , auf der Halbinsel CK ^
dike, aus Mythilene und Mudros befindlichen Entei« K'vrt
pen insgesamt nicht 250 000 Mann . cberlg

:) Albanien. (Ctr . Bln .) Außer den: Gebiet l^' 4i
Balvna ist ganz Albanien von den italienischen Tic x ei '
frei.

—) Albanie  n. (Ctr . Bln .) Bei der durch beim LC
und die Absperrung von vielen minenreichen Ländern»ire w
denen wir bis zum Kriegsausbruch unseren Bedc»
Erzen und Edelmetallen deckten, gesteigerten Nachfrage
Asondere nach Kupfer, nicht minder aber auch nach, j
Silber , Blei und Eisen wird häufig die Frage aufgew,
ob nicht in der von den Truppen der Zentralmächtr
Bulgariens besetzten Gebietsteilen der Balkanhalbinsel j.

um

sen n
Metalle zu finden seien. Man denkt dabei wohl an J
bien, wo man an verschiedenen Stellen Kupfer feito ;®.
hat . M «'"

Amerika.
— Bereinigte Staaten. (Ctr . Bin .) Anchß

„Times " müssen zugeben, daß das Land ernstlich diep.
rechterhaltung des Friedens wünscht und es ablehn,H
den Weltkrieg gezogen zu werden, weil einige Amech
lieber auf gefährlichen Schiffen reisen. Selbst die
kaner gestehen zu, daß Wilsons Stellung stärker sein
wemr er imstande wäre, zugleich die amerikanischen
zu verteidigen und den Krieg abznwehren.

Aus aller Well.
gemc
!) §
bei

— Berlin . Treue Anhänglichkeit an das ZuchM unl»
bekundete ein alter Einbrecher in Berlin , der auf srjsMn B
Tat gefaßt wurde. Er hatte in einem GuldwarengesMgabe
einen Einbruch verübt und wollte mit seinem Raubest.nf Go
im , als er verhaftet wurde . Es ist ein 63 jähriger Wr Bul
.Hermann Hilbig, der nur von Einbrüchen gelebt hatI fünf
kürzlich aus dem Zuchthaus entlassen worden war. Dchrift
seiner Festnahme gab er an , daß er gern wieder titi
Zuchthaus zurück wollte , um vor Not geschützt zu fettt. j
hat bereit 32 Jahre im Zuchthaus zugebracht.

?) Hamburg. Ein dem überseeischen ReisepubltI
sehr bekannter Schiffsfiihrer , der Kapitän Klaus Kuß,)
der Hamburg - Amerika-Linie ist in Rewhork gestor!
Rrrß mußte bei Kriegsausbruch mit dem Dampfer „Pen
vania " in Newyork liegen bleiben. Seit 1890 gehörtes La
der Hamburg —Amerika-Linie an und führte mehrere mch die
haste Danlpfer dieser Gesellschaft. aucstc

?) Hannover. Ter 70jährige frühere Waldarbri rding
Peinemann aus Westerhof bei Echte, der im Jahre IjiiKm:
wegen Mordes zum Tode verurteilt uird später zu lebst Lode
länglicher Zuchthausstrafe begnadigt wurde, ist jetzt nach tzs nuü
biißung einer 41 jährigen Zuchthausstrafe begnadigt worM der

!) London. (Ctr. Bln.) Seitdeur die BerkaufsstuliZichu
für alkoholische Getränke bedeutend eingeschränkt wurbZNi
haben sich viele Engländer angewöhnt , Schnaps in eii
Feldflasche bei sich zu tragen . Ta das weder die gewünft
Nüchternheit , noch die ersehnte Ersparnis förderte , ijiT
eine Vorlage angekündigt worden , laut der nur BÜMadtlär
die eine ärztliche Bescheinigung hierzu dorzeigen kömGachtz
das Tragen einer Feldflasche erlaubt ist.

Des Keliens Mai
3.

Rosakie liebte den Aufenthalt dort , ihre schönsten Kind
heitsennner,ingen knüpften sich an Haidenau , und so
stimmte sic dem Vorschläge der Tante zu, obgleich sie et¬
was erstaunt darüber war , denn anfangs Mai war die
Familie noch nie zu dauernden , Aufenthalte nach dem
Gute übergesiedelt.

In der Tat ist es noch ein bischen früh", meinte auch
Tante Friederike; „die gestrengen Herren hätten wir viel¬
leicht abwarten sollen ; aber die Frau Jnspektorin schrieb,
wie grün und blühend schon alles sei, die Kirschbäume
ständen in voller Pracht und der Abhang sei blau von
Veilchen. Auch jünge Küchlein hätten sie schon und viele
reizende Lämmchen.

Rosalie lachte fröhlich:
„Allerdings starke Magnete , um uns nach Haidenau

hinanszubringen . Freilich darf ich deswegen Herrn Rit-
haus Konzert nicht versäumen und ebensowenig Klothil¬
dens Tichterabend. Denk? nur , Tantchen , Tr . Löper Ivird
dann seinen Liebesfrühling vortragen ."

„Wirklich? Und glaubst du, daß derselbe sehr in¬
teressant sein nröchte für andere Sterbliche , als für ihn
und seine Klothilde.

„O, gewiß! Tie Proben , die mir Klothilde davon gab,
waren reizend. Und, Tantchen , seit Papas so schrecklich
prosaischen.Heiratsplänen habe ich einen ordentlichen Heiß¬
hunger nach Poesie und Romantik . Ich bin jetzt zwanzig
Jahre alt und habe noch gar nichts Poetisches erlebt."

„Meinst du ? Oder liegt nicht gerade in einem schönen,

von Liebe getragenen Familienleben die höchst« Poesie?
Eine unberührte Mädchenblume , ein Veilchen, das im Ver¬
borgenen blüht , ist süße Frj 'ihlingsromantik , und die be¬
hüte dir Gott !"

Tante Friederike küßte dabei Rosalies Helle Stirn , und
dann ging sie hinaus und das Mädchen sah der Tante nach.

Sie hatte wohl die Tränen gesehen, die deren Wim¬
pern feuchteten, und sie wußte , woher sie kamen.

Tante Friederike dachte an ihren Mai , der gar so trau¬
rig endete, weil der Mann , dem sie ihr .Herz geschenkt
hatte , ein Unwürdiger war , denr sie kurz vor kstm Hoch¬
zeitstage seinen Ring zurückgeöen mnst.c.

Rosalie begriff, daß Tante Friederike nach einer so
bitteren Enttäuschung mit ihrem Herzen abgeschlossen hatte,
und das unr so tnehr, da just um diese Zeit die mutter¬
lose Waise ihres Bruders an dasselbe gelegt worden war.

O, die gute Tante Friederike ! Wie treulich und zärt¬
lich hatte sie doch in allen diesen Jahre für die Nichte ge¬
sorgt.

Rosalie fühlte, daß auch ihr Tränen der Rührung
kamen, gemischt mit einem Gefühl , fast der Icham , daß
sie gegen beide, Vater und Tante , gar so widerspenstig
gewesen war , just, als ob sie nicht gewußt hätte , daß sie
beider Liebling war , und daß beide njnr den Wunsch hegten,
ihr geliebtes Rosenkind glücklich zu sehen.

O, und nun sollte sie denn nicht volle Mailenlust und
Poesie haben, auch ohne Klothildes Rezept und ohne .Herrn
Rithaus Must zu sein?

Zum mindesten war Haidenau ganz der Ort , den sie
brauchte, um ihren Aerger zu verwinden und wieder sie
selber zu werden.

II. nr ba!
Schon die Vorbereitungen für die Hebersiedelung mlüe Fa:

Haidenau übten eine wohltätige , zerstreuende Wirkung
Rosalie aus . Sie vergaß darüber fast das grausame
prosaische Attentat , ivelches Papa auf ihr .Herz und
ihre Freiheit geplant hatte.

Ms sie dann wirklich draußen ans dem Gute wa«
mitten in des Frühlings erster Herrlichkeit, da ging
jungen Mädchen das Herz auf.

Ja , wer hätte denn auch bei der Blüte »Pracht
Bäume , dein duftenden Flieder , dem blauen süßen
chenbeet, bei dem hellen Jubellicd der Amsel und
lieblichen Gesang der Nachtigall sich nicht froh und glückb Aller
fühlen oder an den Hühner - und Entenküchlein und K Soni
lustig hüpfenden Lämmern nicht seine Freude haben soll» schau

In der Tat , noch in keinem Jahre hatte Rosalie ds Fast
Landaufenthalt so vergnüglich gedeucht als in diesem. Am Ro
ivar es, als ob sie wieder ein Kind geworden wäre, Dlhafti
ltkstig tummelte sie sich in Garten und Feld umher, oiHch zu
machte sie sich bei all dem Getier auf dein Hofe zu sWAuch
scn — obgleich Nieder der alte Inspektor Berndt noch1
sen Frau so recht eigentlich ihrer Hilft bedurften.

Ter erstere hatte sich seiner Gicht wegen einen
gen Inspektor genommen, so daß ec seiner „rechten .Hois^
wie er Fräulein Rosalie scherzweise zu nennen psle
Rul)e gönnen konnte. Und auch die Frau Jnspektoll
rühmte die Anstelligkeit jenes jungen Menschen aufs äst
Herste.

«eben
lind sie hatte durchaus nicht übertrieben . JnspekrE

Fritze hatte wirklich die vielseitigsten Talente , so daß er üw
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Mtzkns KyronM.
Diamantene Hochzeit Die diamantene Hochzeit

Verten in geistiger und körperlicher Frische Schuhmacher-

Es -im
Gnadengeschenk

n vapierknappheit . Unter Berücksichtigung der Pn
'' ¥ . " "rtc sich die sächsische Regierung bereit,

öoo stestmeter Schleifholz mehr als etatsn,ästig , schlage»
tskmL lassen- Tie zweite Kammer nahm diese Erklärung dan-
aS » on'

zu Mb recht und Frau in Ottendorf in Hanno
$  uK wurde dem Jubelpaar ein vom Kaiser gespende

Knadengescheirk von 50 Mark überreicht. Beide Ehe
raffte sind 86 Jahre alt.napierstnappheit.
,> rj ! ^ erklärte sich die sächsische Regierung berert,ttgE !rrn" !0 >̂" ....... .. „r» ur ^ oK

1 rReisegeld  Diesen Grundsatz betätigte der Bürger
«er Ebert in Regenwalde in Pommern . Ebert hatte

tife erste Bürgermeisterstelle in Frankenhausen ain
Lhäu ,-cr  beworben. ' Auf die Mitteilung , daß er zur en

- fen Wahl gestellt sei und die Aufforderung , sich per
gjch zur Entwicklung seines Programms vorzustellen,
tworteie Herr Ebert , sein. Erscheinen mache er ' von der
cherigen Sendung des Reisegeldes hin und zurück ab.

j PL Die Stadtväter waren tn,»n dieser Eröffnung nicht
cb-iet beschlossen aber die Sendung des Betrages.

!N

-tch — Einbrecher. Ter Einbrecher Kinkel aus Frank
kt der sich in Tarmstadt eine feine Wohnung gemietet

urli) von dort aus mit seinen Genossen seine ge-
êM, rHcfcen Streif und Raubzüge nach den Groß , und Jn-

wiestädtm nrachte, ist, verhaftet Morden. Er ist auch
^j ^ ia an einem in der letzten Zeit in Berlin ans

°chs zhrtkn Pelzdiebstahl im Werte von über 50000 Mk.
sewq kommen zu haben. Die Ermittelungen «ach den Ge.

werden niit Eifer fortgesetzt.
wels \ Liniadunarkrarte Tie Zcppelinfnrcht in London
■-n allmählich so überhand genommen, daß es wohl keine

scheinung des täglichen Lebens gibt , in der die Frage:
ird er heute kommen oder nicht?" eine große uitb all
idnc Nolle spielt. Auch die in London üblichen Fa-

Auil.ilienmahlzeiten, zu denen viele Gäste aus der Stadt
w Umgebung geladen tverden, haben unter der Zeppelin

oosität zu leiden, da man nicht gerne abends aus die
aße geht, wenn es nicht unbedingt notlvendig ist. Da¬

ist es, >vie der „Gaulois " mitteilt , Sitte geworden,
die Einladungskarten das Wort „Vollmond " zu schrei-

, was bedeutet, daß nach den Wetteraussichten des be
snrten Abends volles Mondlicht sein werde und daß
gemäß kein ZeppelinüberfallZn erwarten ist.
!) 5chwierig. Ein an Gottlieb Bartsch in .Hendeshau-
bei W. gerichteter Brief kmnmt an den Aufgabeort
unbestellbar mit den, auf der Rückseite niedergeschrie
n Vermerk des Landbriefträgcrs zurück: „Kann ohne
abe des Spitznamens nicht bestellt werden, da es hier

Gottlieb Bartsch gibt : 1. Gottlieb Bartsch, genannt
X Buller , 2. Gottlieb Bartsch, genannt ujio. Nachdem
hat fünf mit vollem Spitznamen angeführt sind, folgt Un

>ar. chrift: „Gottlieb Bartsch, Landbriefträger ".
'i « ?) Schlau. Dieser Tage zog im Kanton Benr ein Rei-
sein, er mit seinem Muslerkoffer von Ort zu Ort , von Laden

I faden und bot den Geschäftsinhabern seine Artikel an.
>uM führte eine wohlriechende Seife , er führte aber auch
tuß, | i Broschüre, betitelt : „Wann kommt der Friede ? " In
estorsißereu Orten arbeitete der Mann , wie der „Tagesanzei-
„Pen erzählt, mit ganz außerordentlichem Erfolge. Fast

Kaufmann legte sich außer einen, Quantum Seift
die große Frage nach dem Frieden zu. Tie Nachfrage
ngte es so. Tas Geheiinnis dieser Nachfrage bestand
dings darin , daß der Mann mit seiner Frau und schien
Kindern reiste, die immer einen Tag vor dem Vater in
Läden der Stadt gingen und dort die Friedensbroschnre

auch die Seife verlangten. Kam dann am nächsten
der Pater und bot seine „Ware " an , so erhielt er na¬

ch umgehend Aufträge.
! NusterschlveiN. In diesen bösen Zeiten der Schweine

tet der Fall einer so erfolgreichen Schweinemästung
sie eine schweizerische Zeitung zu erzählen weiß , fast
eine Fabel an. Danach hatte in einem Orte des

ldtländischen Kantons ein Bauer ein Vorkshireschwein
achtzehn Monaten , das damals 254 Kilogramm wog,

aft gekauft. Der Bauer mästete es und schlachtete es

nach »5 Tagen . Sr hatte ein - chlachtgawicht von 404
Kilogramm . Danach hatte dieses Musterschwein in drei
Monaten eine Gewichtszunahme von 150 Kilogramm er¬
reicht, Inas einer Durchschnittsleistung von etlva 1,6 Kilo¬
gramm auf den Tag an Mehrgewicht gleichkommt. Dabei
beklagte sich der Undankbare noch, sein Schwein sei lei¬
der ein schlechter Fresser gewesen, sonst hätte es unbedingt
noch mehr an Oftwicht gewinnen können.

: ? Russisch. Auf dein Warschauer Bahnhof in Peters¬
burg  brachen Eisenbahnbeainte in den Luxuszug des
Herzogs voir Oldenburg ein und stahlen sämtliches Silber,
Tisch- und Bettwäsche im Werte von etwa 100 000 Mark.
Tie gestohlenen Sachen wurden später beim Bahnhofsvor¬
stand gefunden, der den Einbruch veranlaßt zu haben
scheint.

?) Neuheit . In Schweden wurden bekanntlich Versuche
mit drahtloser Telephonie an Eisenbahnwagen angestellt.
Schon verhör haben die Erfinder nach der „Allgemeinen
Automobil -Zeitung " ihre Versuche mit Automobilen äuge-
stellt und sollen sehr gute Erfolge erzielt haben. Augen-
blicklich werden die Versuche auch auf Luftfahrzeuge ausge¬
dehnt. Es sollen die nach dem neuen Shstem gesprochenen
Mtteilungen nicht abgefangen loerden können.

WermrschteÄ.
?) Der Storch bon Wattweiler.  Auch die Tiere

liefern ihren Beitrag zum Kapitel „Durchhalten ". So er¬
zählt ein Mitarbeiter im „Kvsmvs-Handweiser für 'Natur¬
freunde", daß ein Storch, als der Ort Wattweiler von der
Bevölkerung geräumt wurde, als einziger Einwohner zu¬
rückblieb. Er behielt sogar seine Familie da und ließ sich
auch in seiner Sorge für sie nicht stören, als die Umge¬
bung der Kirche, die Kirche selbst und schließlich, der Kirch¬
turm  unter seinem Refft von den frarrzösischen Granaten
durchlöchert wurden. Tas reizte die französischen Maschi-
urüge weh,sch ätzen. Jeden Tag , wenn sie die Straßen des
Städtchens abstrichen, nahmen sie zwischendurch die Stor-
chcufamilie auf dem Kirchturm aus Uebermut aufs Korn.
Sie trafen nie und der Storch gewöhnte sich an d̂ie vor-
beisingendeir Geschosse: — eigentlich nicht, denn er hielt
sie noch immer für vorbeisausendeKäfer und schnappte nach
ihnen.

— Kurios . Ei » französischer Lehrer gibt den neuen
ins Feld ziehenden Truppen folgendes interessante Rechen-
exempel mit ans den Weg: Zählt man die Jahreszahlen
der jeweiligen Kriege gegen Frankreich zusammen, in denen
deutsche Invasionen vorkamen, so ergiebt sich folgendes
Resultat : Invasion 1814 und 1815 —3629, Invasion 1870
und 1871— 3741. Addiert inan nun die beiden ersten

Zahlen vvn ZtzL8 und ebenso di» Leid«,, letzten, so »rgibt
die Summe  der beiden erste» den Tag und di« Summe
der beiden letzte» den Monat des jeweiligen Friedens¬
schlusses, also 3 puls 6 und 2 Plus 9 >l . Ter Friede
von Paris im Jahre 1815 fand  demnach statt am 9. Ro
vember. Verfährt man mit der Zahl ,374t in der glei
chcn Weise, so ergibt sich I plus 7 = 10 und 4 plus i 5.
Tee Friede von Frankfurt datiert vom 10. Mai 1871. Letz¬
teres stimmt  vollkommen , dagegen ist der Friede von Parie>

, im Jahre 1815 nicht am 9. sondern erst am 20. Noveni-
iber  abgeschlossen worden. — Wendet man das gleiche
Rechenexempel ans den heutigen Krieg an , so ergibt sich,
wenn der Krieg im Jahre 19>6 beendet wird , folgendes
Resultat : 1914 plus 1915 plus 1916 -- 5745. 5 plus 7 m
12 und 4 plus 5 9. Demnach würde der Friede am 12.
September geschlossen und für den Fall , daß der Krieg erst
lHl7  beendet wird , ergibt sich analog berechnet der 13. Au¬
gust, 1917 als 'Tag des Friedensschlnsses.

? Ein Denkmal. Wie ein Newhorker schreibt , blieb
es den Kanadiern Vorbehalten, das sonderbarste Denkmal
auszurichten, das die Erde je trug . Die Farmer halxn
iir Ontario einen Marmorpseiler aufgestellt , und zlvar an
dein Orte , wo vormals der berühmte Apfelbaum blühte,
wuchs und gedieh. Bor mehr als 100 Jahren lebte ein
Ansiedler in Kanada mit Namen Max Jntosh , der bei
Urbarmachung seines Landgutes unter einer Anzahl wil¬
der Apfelbäume einen entdeckte, der so vorzügliche Früchte
trug , daß er ihn weiteepflegte und die Früchte  mit seinem
Namen belegte: „Rote Max Jntosh " . Ter Apfelbaum wurde
bald berühmt . Bon allen Seiten ward der Eigentümer
um Samen und Edelreiser gebeten, und heute wächst al¬
lenthalben in Kanada der „Rote Max Jntosh ". Im Jahre
1896 brach aber einmal Feuer aus , und das griff auch auf
den ehrwürdigen Baum über, der der Stammvaftr der ka¬
nadischen Apfelbäume geworden war . Der Baum war Wv «r
verletzt. Er trug zwar noch bis vor fünf Jahren Früchte,
dann aber fünfzehn Jahre nach dein Brande starst er ab,
und die dankbaren Farmer haben seinem Andenken zur
Ehre nun einen Marmorpfeiler aafgerichtet , der stets an
den Baunr erinnern soll, der so viel für den Obstbau
im Lande getan hat.

!) Trauring -Klter . Schon Plinius sagt, daß in ver¬
gangenen Zeiten den neuen Eheleuten ein eiserner Ring
zum Zeichen der starken und beständigen Treue -gegeben
worden sei. Denn, ivie der Ring kein Ende hat , so soll auch
der Eheleute Liebe und Treue kein Ende haben, wie t&r
hl. Ambrosius sagt . Ter Ring wird an den vorletzten Fin¬
ger gesteckt, weil nach Plinius , von diesem Finger eine
Ader zum Herzen als dem Sitz der Liebe geht.

m bald unentbehrlich machte. Besonders schien er bei >
Friederike in Gunst zu stehen.
um hatte sich Rosalie des grschickftu Herrn für ihre

chbeete versichert, so kam auch schon die Tante , sich
Erbsenbreie von ihm abtreten zu lasseir oder einen
langen Schwatz mit deni jungen Manne abzuhalten.
:c neuen Spargelbeete auch lmrklich so angelegt wvr-
seien. daß alle neuen Erfahrungen auf diesem Gc-
ihnen Zugute kamen.

wvrilen konnte Rosalie sich ordentlich erzürnen , daß
Fritze ihre speziellen Wünsche nicht mehr berirck-

vsHKn ^ sttzh von jedermann ausnützen ließ. Nur daß
zIuckMllerweltsmamr gar so frisch und fröhlich dabei Imrr,

soll«Vchâ tê Ê brachte, wohin iminrr seine Hellen An

llie^ ^ ast hätte er sie an Fritz Weber jun . erinnern können,
™ allen Erinnerungen an den groben,

"sten Menschen den Krieg erklärt und dieselben eifrig
zu erjbrcken bemüht gewesen wäre.

eS im  Grunde lächerlich, zwei so ver-
^ * miteinander in Vergleich zu bringen,
IUrn'' .^en  ungeschlachten jungen Flegel mit

. vji , burschikosen Reden, und Herrn Fritze, den
J^ 0Tlm  Mann mit dem prächtigen Vollban

T antercn ehleS  echten Gentleman
ifö i» bin solcher Einfall eben nur gekvm-

l i -Lr, - .e ? damals auch so blauen Himmel und
. ewr, gegeben, and sie fröhlichen Herzens

^ wie fttzt̂ " tvenn auch nicht in so hohem

Mohammedaner im Gefangenenlager.

War doch jetzt auch ihr sehnlicher Wunsch, reiten zu
lernen , in Erfüllung gegangen. .Herr Fritze war nämlich
nicht nur ein vortrefflicher Reiter , er war auch ein ebenso
tüchtiger Lehrer, so daß, der Vater das Verbot , welches er
gegen das Reiten eingelegt hatte , weil Rosalie einmal
als Kind ziemlich unsanft von einem Pftrderücken auf die
Erde gesaust tvar , aufhob.

Und lag in einem Ritte über die Heide nicht auch
Poesie?

Wenn nicht , hätte denn ihr Herz wohl so hoch geschla¬
gen, ihre Augen so hell leuchten mögen?

Und dazu kam auch noch der Wassersport. Herr
Fritze war ein vorzüglicher Ruderer . Pfeilgeschwind flog
das Boot unter seiner geschickten Leitung über den See
und mitten in die weißeir und gelben Wasserrosen hinein,
so daß Rosalie eine Menge der schönen Blunren heinr-
brachte und ihn und sich damit bekränzte.

Herr Fritze war eben gar nett und kameradschaftlich,
so daß sie ganz unbefangen mit ihm verkehren konnte,
just wie damals mit Fritz Weber, als der ihr Kamerad
war.

Seltsam war es , daß dessen Bild trotz allem vor ihr
aufstreg, und zwar um so aufdringlicher , je ärgerlicher
sie es zu verbannen suchte, und ebenso seltsam vielleicht,
daß sie bei ihrem Frohsinn in Haidenau, trotz Klothildes
wiederholter Mahnung , sowohl deren Tichterabend , wie
auch Herrn Rithaus Konzert vergessen und versäumt hatte.

Ja , der Freundin Strafepistel , die mit der Prophe¬
zeiung schloß, daß Rosalie unfehlbar in der Prosa des Land¬
lebens verkommen würde, ries nur ein Lächeln auf ihre
rosigen Lippen.

Was wollte denn auch Klothilde ? — Genoß denn
auch nicht sie ihren Mai ? Schüttete er nicht täglich seine
frischesten Blüten über sie aus?

III.
Rosalie prüfte mit Aufmerksainftit den großen Bir-

neirbaum im Garten , ob er gut angesetzt und reich« Frucht
versprääft , und Herr Fritz half ihr dabei, nicht minder
erfreut wie sie selber über das günstige Ergebnis der
Prüfung.

„Es wird eine Unmasse Birnen geben", rief Rosalie
triumphierend.

„Ja , und die schönsten und größten iuerden wieder
hoch oben in der Krone sitzen. Was das für uiite Lust
werden wird , Ihnen jeden Morgen davon zu breche». Und
sie lverdeu ihnen noch ebensogut nrnnden wie in den Kin¬
derjahren", so lautete Herrn Fritzes rricht minder fröh¬
licher Erguß.

„Gewiß ! Aber woher wissen Sie , daß, just diese Bir¬
nen mir so besonders gut schmeckten?"

„Erzählten Sie mir nicht, daß dieser Bauin Ihnen
der liebste von allen sei und daß Sie ihn als Kind bis
zu jenem starken Ast dort oben erklettert hätftn ? Mir
deucht, ich sähe sir vor mir , diese Jäckchen, glühend vor
Anstreilgung und Freude, der gelbe Strohhut in den Nak-
ken gesunken, so daß nur die goldigen Ringeln Ihres
Haares das Köpfchen noch decken, die sinnigen Augen Ver¬
langend auf die goldene Frucht gerichtet, die frischen Pur-
vurlippcn halb geöffnet, die Peclenreihe der blütenloei-
ßcu Zähne sichtbar werden lassend."

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen.
Der Herr Minister des Innern hat dem Kreise die

sofortige Lieferung von 4840 Zentner Wresenheu für die
Herresverpflegung aufgegeben. Die Abgabe dieser Heumenge
ist für das Heer dringend nötig. Um dre Lieferung möglich
zu machen, müssen sich die Landwirte auf den allernotdurftigs en
Heuvorrat für die Fortführung der Wirtschaft beschränken
und den eigenen Bedarf zur Abgabe von Heu soweit als
irgend möglich in Anspruch nehmen.

Ich muß erwarten, daß jeder Landwirt sich durch Ab¬
gabe von Heu, und wenn es sich dabei auch um eine kleine
Menge handelt, an der Aufbringung der Gesamtmenge be-

^Der Ankauf und die Ausfuhr von Heu durch andere
Personen wird hiermü verboten. , ...

Das im Besitze von Händlern befindliche Heu ist ent¬
weder sofort zum freihändigen Ankauf anzubieten oder zwecks
Durchführung der Enteignung hier anzumelden.

Im freihändigen Aufkauf werden gezahlt für gesundes,
unverdorbenes und handelsfähiges Wresenheu ohne fremde
Zusätze für den Zentner6 Mark.

Bei Streitigkeiten, welche sich aus der Lieferung ergeben
entscheidet unter Ausschluß der ordentlichen Gerichte em
Schiedsgericht.

P« P»
Der Vorsitzende des Kreisuusschusses:

gez: Bertuch.
Die Heubesitzer werden hiermit zur freiwilligen Abgabe

von Heu aufgefordert und wird bemerk̂ daß durch Bekannt¬
machung vom 28. Februar 1916. — R. G. Bl. S . 1- ?
bereits eine Bestandsaufnahme von Heu und Stroh m der
Zeit vom 12. bis 15. März d. Js . angeordnet ist und daß
nötigenfalls auf Grund des Ergebnisses dieser Aufnahme
die erforderlichen Vorräte enteignet werden.

^euangebote werden bis 11. März einschließlich aus dem
Bürgermeisteramte während den Vormittags-Dirnststunden
entgegen genommen.

Höhr , den6. Mär, 1916.D r. Arnold,  Bürgermeister.

Wegen Verlegung der Gemeinde-Volks-Bibliothek sind
sämtliche ausgeliehene Bücher unbedingt am Mittwoch,
den 8. März 1916 , Nachmittags von 1 bis
3 Uhr in dem Bibliothekszimmer zurückzubrmgen.

Höhr,  den 7. März 1916.
Die Gemeinde -Bolks -Bibliothek.

Provi«,tel»«S —»d Vermischt«-.
Kammerforst, 3. März. Ein junger Krieger unserer

Gemeinde(der Sohn der Frau Anton Gassen Ww.), welcher
zurzeit im Westen kämpft, wurde am 1. März zum Dize-
wachtmeister befördert, nachdem ihm im Juli das Eiserne
Kreuz2. Klasie verliehen worden ist._

— Prinz August Wilhelm von Preußen wird als Ver¬
treter des deutschen Kaisers zum Leichenbegängnisder ver¬
storbenen Königin-Witwe von Rumänien in Bukarest erwartet.

- Die deutsche Denkschrift über die Bewaffnung der
Kauffahrteischiffe soll mit allen Unterlagen am 2. März in
Washington eingetroffen sein._ _ _

Kri- gs-A- l,richten.
— Der militärische Mitarbeiter der „Times" gelangt

in einem ausführlichen theoretischen Aufsatz zu dem Schluß,
daß ein großer Erfolg der Deuischen weiter nach Nordwesten
in der Champagne unter den gegenwärtigen Umständen einen
erzwungenen Rückzug der Franzosen von der Maas herbei-
führen müßte und deshalb durchaus nicht.ausgeschloffm sei.

— In Lissabon erwartet man den Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen mit Deutschland. Die Deutschen
ziehen ihr Geld von den Banken zurück. Zahlreiche deutsche
Familien find bereits abgereist.

— Briese an und von französischen Soldaten an der
Westfront beweisen, daß in weiten Kreisen Frankreichs eine
offenkundige Kriegsmüdigkeit herrscht.

— Verdun ist von der französischen Zivilbevölkerung
jetzt vollständig geräumt. Der Bischof von Verdun hat seinen
Sitz in Bar le Duc aufgeschlagen. ^ „

— Die Türken entfernen die Minen aus den Dardanellen,
da Konstantinopel jetzt in Sicherheit ist.

Unsere Marineluftzeuge überHutt.
WTB (Amtlich.) Berlin,  6 . März. Ein Teil unserer

Marineluftzeuge hat in der Nacht vom 5. zum 6. März den
Marinestützpunkt Hüll am Humber und die dortigen Dock¬
anlagen ausgiebig mit Bomben beworfen. Gute Wirkung
wurde beobachtet. Die Luftschiffe wurden heftig, aber ohne
Erfolg beschossen. Sie sind sämtlich zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
I « Erwartung des franzöfischen Grgenstotzes.

Berlin,  7 . März. Zur Lage im Westen jagt der
militärische Mitarbeiter der „Voss. Ztg." ..Wir stehen zurzeit
in Erwartung eines Gegenstoßes der Franzosen. Dieser
wird und muß kommen."

Grotzer Eindrucki« Amerika.
WTB Newyork, 6. März. (Vom Vertreter des

WTB.) Die Berichte von den deutschen Erfolgen bei Ver¬
dun machenm Newyork einen großen Eindruck. Die Zeitungen
widmen ihnen lange Leitartikel.

Reizende
Wiener Schurren

aus wunderbaren, farbig bedruckten Hochglanz-Stoffen zu folgenden Einheitspreisen
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Rene Untcrröckc in hervorragender Auswahl!

Schlitzet
die Feldgrauen _

W durch die seit
am  25 Jahren bcstbewährten

gebrauchenM
sie gegenM

HellerReit, Verldiletmnng,
Katarrh, Itfimerzenden Hals,
Kendilraften, sowie als Vor-

I bengung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem KriegerI

ve. AimmmM
Handelsschule

Coblenz

fiinn not. begl. Zeug-
0 1UU msse von Aerz-
ten und Privaten verbür
Smden Mieren Erfolg-tatet 25 Pfg., Dose 50

[Pfg. Kriegspackung 15 Pfg
kein Porto.

Zu haben in HpotheRen
sowie bei

Robert Neldbsrdt in Höhr
Alex. Gerharz , »
Ed. Brutaler „ ,
Gustav Nlermano

in Hachenburg.
Ludw Juogblutb

in Ärenzhausen

Zwei ordentliche

Die Beamten des Unterzeichneten Gesichts sind gewillt,
allen denjenigen, die bereit find, zur IV. Kriegsanleihe zu
zeichnen, an Werktagen zu den Bürostunden und an Sonn¬
tagen von 10 bis 12 Uhr Vormittags kostenlos Beralung
und Hilfe zu gewähren.

Grenzhansen, den 2. März l9l6.
Königliches Amtsgericht

Höhr-Grenzhansen.

finden in unsererD rechs l ere
lohnende Beschäftigung.

Julius Wlngender&eo.

Hohenzollernstrasse 148
und Löhrstrasse 133.

Handels - und
höhere Handels-

facliklassen
für beide Geschlechter,

Beginn des neuen
Schuljahres:

2. Mai 1916.
Näheres durch Prospekt.

auf 41-1»Deutsche Reichsschatzautucis«
und5°io Deutsche Reichsanlcihci
(4. Kriegsanleihe)

nimmt kostenlos entgegen

Credit uVorldiugVerei
zd Höhr, e. G. m. n. ü

firterlelrliflg
für sofort oder Ostern gesucht

Peter Fr. Tfieioalt.

Eltern
werden angesichts der Schul¬
entlassung ihrer Kinder auf

die grossen Vorteile
aufmerksam gemacht, die der
Besuch einer Handelsschule vor
Eintritt in die kaufmännische

Laufbahn mit sich bringt.
Zöglinge meiner Schule fanden
nach halb- bis einjähriger Aus¬
bildung teils mit abgekürzter
Lehrzeit, teils ohne  Lehre mit
sofort.Gehalt Anstellung.Namen

stehen zu Diensten-

private JkndeCssdiute
von Bernd Bohne, Neuwied
Bahnhofstr. 71. Fernspr.432

Prospekt frei.

Zeichnungen

Eine

Pracht-Wäsche
erzielen Sie stets durch den Oebrauoh meiner seit vielen Js

bestrenommierten Spezial.Fabrikate;

Mosella -S eife,
ür © 'P © lirij Salmiak-Terpentin -Borax .Seifonpulrol

garantiert rein u. nnverfälaÄ
bestes

In den meisten einschlägigen Geschähen zn haben.

Herrn.Jos«Krepelßj orosüh.Bad.Hofi
Dampf-Seifen- n- LldUe-FaBrlR, COBLENZ
Geschäftsgründung 12. Oktober 1800 i

Telefon Nr. 1178.

Bilanz
Tüchtige

Maureru. Erdarbeiter
des

sucht
Baugkschäst Nikolaus Schass

3s .us1e11o:

Industrie GreuzHuusru.
HusRunft Rann audt auf der Bauteile erteilt

loerden-

1 Paar Stiefelsolilen 85  Pfg.
zum SelMtaufmadten1:5: zam SelßHanfmadien»S

Probetafel für 5 Paar große Sohlen zum Selbst
ausschneid en M . 3. 50 geg. Voreinsend. oder Nachnahme
Porto extra, absolut wasserdicht, elastischu. sehr haltbar,
was zahlreiche Anerkennungen(v. Behördenu. Zivil) beweisen,

offeriert
L. Slrauss , Frankfurt a. M., Morgenfiernstr.34.

- — Wiederverkäufer Rabatt. — —— —

RoMtoffuerein der]SteinzeugfabriRantei

Vermögen
Kaffabsitand. . .
Immobilien:

M 1961.13
Ö°/o Äb-

schreibg. „ 96.13
Verlust . . . .

72

1863
119

2055

31

89
20

Schulden

Anleihe. . . .
Reservefonds
Geschäftsanteile
der 15 Mitglieder

Peter Jos . Enders l.

jahr

und verwandter GewerbeJ auf
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Nachschuh

in Höhr j
am 31. Dezember 1915.

auf
dies
schc
drei
nur

11k
sink

Mitglieder am 31. Dezember 1915 — 15 Mitglieds

Der Vorstand:
Wilh. Enders II. Franz Jung . G des,

^ alle
o.
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